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wollte sich mit Abermenschlicher Kraft Bahn zu ihr brechen
— vergebens. Der Knauel vor Entse hen faft wahnsinniger

Menschen prehte ihn hinweg, er gelangte mit noch anderen
etwas mehr als 80 Personrn auf den Eckbalcon des Theaterb

and ward durch einen Sprung in das Sprungtuch gerettel;

teine Cousint blieb im flammenben Hause zuruck und haf
den Tod durch die Flammen gefunden.

v *
*

Ein Augenzeuge, der sich auf der Gallerie befunden
hatte, erzahlt uns Folgendes: Ich war schon um 2/.7 Uhr

nt Theater gelommen, welches um diese Zeit im Parquet

aoch wenig gefullt war, wahrend die Gallerien sich schon
ßerordentlich stark besucht zeigten. Ich glaubte, daß der
Heginn der Vorstellung unmintelbar devorstehe, und nahm
aß Opernglas zur Hand, um den Moment zu fixiren, in

em sich der Vorhang heben wirde. Da schien es mir, alf
drde der Vorhang durch einen kraftigen Luftzug gegen dak

daus gebrangt und emporgehoben. Allein in wenigen Augen
Nlicken sah ich auch schon Feuer auf der Buhne und eln ent

tetzliches Angsigeschrel ging durch das ganze Haub. Auf
pringen und nach dem Ausgange eilen, war fur mich ein
Werk des Augenblicks. Als ich in den Corridor gelangt war,

Jerrschte totale Finsierniß. Ich tappie mit dielen Anderen im

Dunleln, faßte einen Vordermann am Rode, während ich
leichjalls am Rucken gefaßt wurde. So schleppten wir und

die in einem Latyrinih, angsidoll bis zur Silege, wo et

dbenfalls ganzlich finster war, sturziten dier wiederholt zu
ammen, waren ader endlich glucklich, am Audgange ange

langt zu sein. Waährend wir uns reiteten, horten wir hinter
unb martervolle Jammerruft der Unglücklichen, welche ent

veder von Reitungsuchenden erdrückt wurden oder im Raucht

ersticklen. Diejenigen, die nicht mehr die Stiege gewlunen
konnten, eilten zu den Fenssern der Loggia. Es war elne

gder schauerlichsien Szenen, die ich je gesehen. Eint dunkle

Menge drangie sich in der Loggia. Ich glaubte Gespeuster
u erblicken, die ihre Arme emporhoben und wieder senkten,

Ach mit aller Kraft vordranglen, um an die Fenster zu ge

angen und auf die Straße zu springen. Von unlen rieß

man: „Warten! Warten! Es kommen Sprunglucher.“ Oben

achrien wieder die Hintermanner: „Springi hinab! Wir
mussen uns retten !“ Einige wagten den Eprung, während
Andert, die sich auf gleiche Weise reiten wolllen, sich an ste
u klammern suchten und sie behinderten. Von Sekunde zu

Setunde sprangen und slürzten Leute hinunter, immer vom

entsehlichen Geschrei des unten harrenden Publikums begleitet.
Es war heruzerreißend.

6 e

Im Hofe ded Gebaudes reihte man Korper an Korper.

Man trug Fackeln und Laternen herbel, um den rasch her

helgeeilten Aerzten es zu ermöglichen, Rettungeversuche an

uftellen. Der Arzt beugle sich zu den einzelnen Korpern
aleder. Er legte die Hand auf das Herz der Leblosen, er fuhlte
hren Puls. Ein trauriges Schütteln des Kopfes und ein

Bink fur die Trääger, den Korper zu den andern zu legen,

dar fast audnahmblos dad Ende ber Untersuchung.

den 13. Dezember 1881.

dem Schnurboden in Flammen sehle. Da die schmalen Lein
wandstrelfen, aus denen der Prospekt bestand, bald verbrannt
waren, sturzte die schwere Leiste, dle am unteren Rande del

Prospekied befestigt war, auf die Buhne herab, und den da—

durch erzeugten starken Krach hielt man irrthümlicherwelft
fur die Detdnation einer GabExploslon. Heute Morgen hat
sich aber gezeigt, daß sowohl dle Gabuhr der Leltung fur
bie Beleuchtung der Buhne, wie dle Gaskraftmaschine de

elektrschen Geleuchtungs Apparates sich in bester Orbnung
befanden und unversehrt sind.

Der Brand entstand genau d Minuten vor ?/N Uhr

und pflauzte sich schon nach wenigen Minuten in Folge deß
duftzuges durch den oberen Theil des Buhnenportalck in den

Zuschautrraum und auf die Galerien fort. Was dle elgent

liche Ursache der Panique und Verwirrung unter den Zu

qauern betrifft, namllch die Absperrung der Gableitung im
Zuschauerraume, so heißt es, daß ein Mann mit einem Ab

Jeichen angeordnet habe, dle Gableltung abzudrehen, damit
angeblich eine Explosion verhutet werde. Der Schnurmeister
Muc sprang vorr Schnurboden auf die Buhne herab, konnte

sich aber nicht mehr retten und ist in den Flammen umge

kommen; dagegen ist der Beleuchter Nitsche, der gleichfals
den Sprung aus der Hohe gewagt hatte, durch eine nahe
Thur noch glücklich entkommen. Der im Balletsaale im dlerten

Stocke der Buhne beschaftigt gewesene Garderobler Fltuinger
ist umgelommen, da er durch das Zuschlagen einer eiserner

—AXXLV
Vermißt wurde ferner noch eine Choristin, die zwei Arbeiter
Nodoiny und Sofka und die 82 Jahre alle Multer det

Garderobdiers Justlan. Zwel Choristinnen rannten wahrenb
des Brandes wie sinnlos auf der Buhne umher, llefen an

der obertu Thar vorüber, ohue den Aubweg finden zu lonnen,
und wurden erst in der lehten Minute aus dem brennenden

Raumt herausgerissen.

—————

Der Brand des Wiener Ringtheaters.

Aus den Bexichten der Neuen Fr. Presse“ pusammengefitllt.)

Wien, 8. Dezember.
Heute Abend hat sich in unserer Stadt eine der grauen

hollsten Brandkatastrophen, welche seit Menschengedenken erlebt
vurten, ereignet: im Kingtheater ist kutz vor T Uhr Feuer
nusgebr ochen, und wohrend dle Flammen das Haus ver
ihrlin, hauchten Hunderte von Menschen, welche sich nicht
neihr aus dem Thealer retlen konnlen, ihr Leben aus. Zur

Stunde, da wir diese Zeilen schreiben, ist die ganze Stadt
n angsivoller Bewegung, die Ungluckskunde lauft mit Blihes
ale von Straße zu Straße, und Alles sirdmt dem Schau

lahe der Katastrophe zu, um Nachricht uber vermlßte theure

Angehdrige zu erhalten. Die Passanten des Schottentinges
aden, wie plohlich die elektrischen Sonnen vor dem Potale

rloschen und ein Blitz über den First des Hauses fuhr, dem
ane Rauchsdule folgie. Das Feuer war im Buhnenraume

ubgebrochen, wahrend ein Theaterdiener die Soffitenlampen
mzundete. Ole Kunstler konnten sich noch retien. Mit

urchterlicher Raschheit griffen die Flammen um sich; das
Theater fullte sich mit Rauch und ein Entsetenbschrel der
Zuschauer ging ducch daß Haus, während Alles hinaus
rangte. In diesem Schreckensmomente erloschin die Gas
lammen, und nach wenigen Minuten ist tas glanzente Thea
er eine Stutte der Trauer, ein Sterbehauk, in welchem auf

zen Corridors und auf den Treppen ersticte Fiauen und

Manner, zermalmte und zertretene Menschen liegen. Man
jat mehr als einhundertzwanzig Leichen aus dem Thiater

eschafft; die Mehrzahl mogen GalerieBesucher gewesen sein,
wahrend das Publitum aus Logen und Parquet rascher in's
Freie gelangen konate. Man kennt wohl die Zahl bder Opfer,
velche man aus dem Theater in den nahen Hof des Pollzei

Gebaudes gebracht hat; aber es war auch einige Stunden

ach Auebruch der Katastrophe noch nicht moglich, eine an

nahernde Jiffer der Unglücklichen zu erhallen, welche im Thea
er und besonders auf den Galerien ihr Ende gifunden.

n
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Einem Detailberichte eninehmen wir noch Folgendes:
Als das Feuer auf der Bühne entstand, verloren die dort

heschaftigten Theaterarbeiter vdlllg den Kops. Die eiserne
Lourtire, bestimmt, den Zuschauerraum gegen die Buhne
bzusperren, wurde nicht herabgelassen. Funf Wasserwechsel
zefinden sich oberhalb der Buhne, um beim Eintritte eines

Zrandes machtige Wasserstrahlen über dleselbe zu schleubern;
zie Wechsel wurden nicht gedffnet. Als das Feuer mit rasen
der Geschwindlgleil von Sossite zu Sofsile llef, sturzte Alles

uuf die Bühne, nur auf die elgene Rettung bedacht, nach
oen Aukgängen. Und als die Flammen in einem jahen

Sprunge den ganzen Vorhang mit Einemmale ergriffen und

Ane Feuerwoge in dem Zuschauerraume lohte, da ward der

Basomeier abgedreht und die Gange, die einzigen Neitungb
gade der bertinz nach Hunderten auf den Gallerien ange

ammelten Zuschauer, raren in undurchdringliche Finsterniß

nersetzt; denn die Oellämpchen, welche auf den Gangen
rennen sollen, damit bel einer eiwa ndihlgen Absperrung

jer Gasflammen Licht vorhanden ist, waren an demselben

auglückseligen Abende nicht angezündet. Ein Augenzeuge deb
nisezlichen Ereignisses, der auf der dritten Gallerit in der

Anften Reihe mit seiner Cousine im Theater war, erzahlt,
aß die Buhne bereits ein Flammenmeer war, als daß

dublitum die Gefahr in ihrem vollen Umfange ahnte. Vom
Parquet bis zu den Gallerien eridnte mit Elnemmalt der

Schreckendruf: Feuer!“ Alles sturzte in wilder Hast nach
en Ausgangen, Manner und Frauen von glelchem Ent

ehen getrieben. Einige Gesonnenere doten alles auf, die Leutt
jon dem selbsimorderischen Orungen noch den Ausgangen

abzuhalten und dadurch dad Fortkommen in den schmolen
Bangen moglich zu machen; aber ihre Zurufe verhallien un
schort in dem Gekreische der Welber und dem Toben der

Manner. In wirre Knauel schobd und preßle sich Allet zu
ammen; wer sturzte, war verloren, denn die Menge sturmte

der ihn hinweg. Von der Selte des Augenzeugen, der uns

Nest Schilderung gibt, ward dei einem jahen Rucke seine ihn
degleltende Cousine weggerissen, im nachsien Momente sah
x sie mit elnem wilden Aufschrei zusammenbrechen. Er
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Nun einzelne Episoden des furchterllchen Drama's.
Gegen halb 8 Uhr sturzte ein Sicherheltäwachmann mit der
Meldung aus dem brennenden Hause, daß er auf der rechtb

seitigen Stiege im dritten Stockwerke durch den dichten

Quolm hindurch in Haufen ubereinanderllegend Verungluckte
erblickt habe, welche auf sein Rufen keinerlel Antwort ge
geben halten. Er habe versucht, einen der Unglücklichen an
den Fußen wegzuzerren, es sei ihm aber nicht gelungen, und

der immer dichter qualmende Rauch habe ihn gendthigt, den
Ruckzug anzutreten. Die Nachricht besiatigte sich. Die Un
gluckuchen, welche auf dieser Sticze die Flucht versuchten
und deren Zahl man für den Moment nicht abzuschatzen der

mochte, lagen dicht gedrangt auf einander. Sit hatten sich
in ihrer Todekangst anelnandergeklammert und es beburfte
elner nicht unbedeutenden Kraftanstrengung, um die leblosen

Korper zu trennen. Man hoffte, daß ein Theil der Unglück

lichen noch am Leben sel, und begann an die Wegschaffung

derselben zu schrelien.
Die Hoffnung, man werde es nur mit Verwunbdeten ober

Ohnmachtigen zu thun haben, erfüllte sich lelder nicht. Et
war das Bild des Tobdes, das sich dem schaudernden Slicke

in seiner graßlichsten Gestalt darstellte. Die Feder straubt
sich, es auezumalen, und mancher der Manner, die viel deb

Furchbaren gesehen, eibleichte bel dem Anblick dleser Ver
ungluckten, die vor wenigen Minuten noch froh und lebend

freublg in das Haus getreten und nun stumm, blelch, mit

weitgedffnesen Augen oder halbverbrannt wmilt versengten
Haarin und graßlich entsielliem Angesicht in dichten Haufen
ubereinander lagen.

Ein Zeuge des Brandes erzahlte: Als ich, nachbem ich
den Angehorlgen eines Freundis Mittheilung von seinem
Aufenthalte gemacht, an einer Restauratlon in einer Selten

straße des Schottenrings vorbeiglng, sah lch an der Thur
solgendes schauerliche Bild. Da siand ein junger Mensch,
ben bessern Standen angehörig, barhäuptig, dalboerfengt,
aus dem stieren Blicke sprach der helle Wahnsinn. Unab
lassig, in einem Tone, den ich nie vergessen werde, schrie er
vor sich din: Malil Mali!“ und hleit dabel eine Goa“,

einen Pelustrelfen, wie ihn Frauen um den Hals zu tragen

pflegen, kraupfhaft an sich gepreßt. Einige Gaste der Restau

Wilen, 9. Dezember.
Dle wirkliche Ursache der Entsiehung des Brandes

st unb erst heute durch ein Mitglied des Riugtheates, welches
dabel anwesend war, mitgetheilt worden. Alle gestern Nachts
Aeruber zirkulirenden Versionen und Geruchte waren salfch.
Dat Feuer ist auf der Buhne weder durch daßz Umstürzen
xr im ersten Akte von, Hoffmanu's Geschichten“ gebrauchien

Spititutlampe, noch unvorsichtiges Gebahren beim Anzunden
xr Sojflien·Lampen,nochdurcheineGasExplosionderur
acht worden. Es hat uberhaupt keine GasExplosion
taugefunden, weder vor Beginn des Brandes, noch im Ver
aufe desselben. Der Brand enistand vielmehr iim oberen

Bauhnenraume, wo die Dekorationen hängen, folgendermaßen:
Fin Vorhang aus Jute, mit Franzen, der in einem Saulen

prospelte hing, kam wahrscheinlich in Folge des Luftzugets
der auf der Buhne des Riugtheaters siels sehr siark herrschte

nmit der Soiflien Beleuchtung in Beruhrung und fing sogleich
Feuer, das sich rasch über den ganzen Vorhang und Vro

pelt verbreitete und den ganzen oberen Buhnenraum über

Aaored·


